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S 
A chdem die junge Heldinn faſt ſechs Wo: 


chen dierer nicht eben durch erfolgreichen jedoch 
durch beſonders ermuͤdende und gefährliche. 
Vos fälle Lezeſchneten Belagerung Jülichs 
bey gewohnt, wurd das Korps von den eck; 
lenburgſchen Truppen ga geloſt, und erhielt 
Befehl, nach Frankreich vo zuruͤcken. In 
Aachen kaum angelangt, bekam Anna Luͤ⸗ 
ring Befehl, ſich zu dem das v. Luͤz o w⸗ 
ſche Korps interimiſtiſch kommandirenden 
Hauptmann von Helmſtreit zu begeben. 
Derſeibe hatte durch den in Bremen bey'm 
Vater Läring gelegenen Lieutena t Ewald 
einen Brief bekommen, worin jener ſeiner 
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chleſiſcher Anzeiger. 


Erſtes Quartal. 


—— — — 4 


—— 
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ſchmerzlich vermiſſten Tochter nachforſcht. 


von ter er ahnend vorausſetzt ihre rege Ya: 


terlondsliebe, die ſich in ihren Aeußerungen 
nicht ganz zu verbergen vermocht, habe fie 
den biuven Jaͤgern v. Luͤtzow beigeſellt. Eine 
Statt gehabte Unterredung des Hauptmanns 
von Helmſtreit mit feinen Ofſteieren Über 
dieſen Gegenſtand, der in derſelben geäußerte 
Verdacht des Lieutenants von Reil, daß 
der kuͤrzlich von ihm angenommene Eduard 
Kruſe nicht, wie er ſich angegeben, ein 
Studierender aus Oldenburg ſey, und der 
Umſtand, daß bey der äußerſt unbeträchtli⸗ 
chen Werbung in dortiger Gegend ein in dem 
vom Valer angegebenen Zeitraum etwa Deus 
geworbner leicht auszumitteln war, vermoch⸗ 
ten den Kommandanten, ais der junge Buͤch⸗ 
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fenjäger erſchien, demſelben geradezu zu er- 
klaͤren, daß er nicht Eduard Kruſe, fon: 
dern Anna Luͤring aus Bremen ſey. Die 
Sittlichkeit der Jungfrau erlaubte ihr nicht, 
der leicht zu ergruͤndenden Wahrheit zu wider⸗ 
ſprechen, und ſie geſtand unter der dringen⸗ 
den Bitte, ihren Kameraden das Geheim⸗ 
niß nicht zu entdecken, welches ihr um ſo lie⸗ 
ber gewaͤhrt ward, da der Kommandant 
ſelbſt fie gufforderte, den Preußiſchen Dienſt 
nicht zu verlaſſen, vielmehr dem Korps nach 
Frankreich zu folgen. x 


Wenn gleich, wie der Anna Luͤring 
fpäter erſt bekannt geworden, der Haupr⸗ 
mann von Helmſtreit ihren Kompagnie— 
Dfficieren das Geheimniß aus weiſen Gruͤn— 
den nicht verſchwieg, ſo ruͤhmt doch dieſelbe 
mit der dankbarſten Erkenntlichkeit deren 
Beſcheidenheit und Außerfte Verſchwiegenheit 
die ſich nie, auch nur durch das gerlingſte 
Merkmal, verriethen. Ihr ſelbſt ward die⸗ 
ſe Mitwiſſenſchaft nicht eher bekannt, als 
nach ibrer Ankunft in Berlin, wo Vertrau⸗ 
en und Dankbarkeit gegen den wuͤrdigen 
Lieutenant v. Reil ſie aufforderten, ihm 
ihr Geheimniß zu entdecken, und dieſer ihr 
dann geſtand, es ſchon in Aachen von dem 
Hauptmann von H. erfahren zu baben. 
Selbſt im ſtrengen Dienſte ward ihr darum 
kein Erlaß, und gleichwie unerkannt bisher 
mußte ſie auch fortwährend alle Pflichten, 
ſelbſt die wuͤhſamſten und gefährlichſten, üben. 
Unter ihrem angenommenen Itamen blieb fie 
im Korps, weiches ſich in beſchwerlichen. 


Eilmaͤrſchen nach Frankreich begab, und nad: 
dem es am 206ſten Marz aus Aachen mar: 
ſchirt war, ſchon am gien April zu Lafere 
etwa 10 Meilen von Paris, ſtand. Auf die⸗ 
ſem ſchnellen Marſche hatte unſre junge Hel⸗ 
dinn von Neuem Gelegenheit, in Gefechten 
mit dem das Korps bey uͤberlegener Anzahl 
verfolgenden General Matfon ihre Aas— 
dauer und Kuͤhnheit zu beweiſen. Sie theil⸗ 
te mit idren Kameraden den lebendigen 
Wunſch, den großen Begebenheiten, welche 
um Paris ſich ereignen mußten, beyzuwoh⸗ 
nen, indem jedes Hinderniß, jede Beſchwer⸗ 
de leicht uͤberwunden ward. Aber der Lehn 
ihrer Anſktrengu gen und Dprerfolfte nicht im 
ſchwankenden Gluck der Schlachter noch er⸗ 
hoͤht oder vernichtet werden. Die Kraft der 
Alltirten hatte bereits über Europa's Frey⸗ 
heit entſchieden. Am loten April ſchon bes 
kam das v. Luͤtzowſche Korps in Lafere den 
Befehl zum Ruͤckmarſch, welcher uͤber Arz 
mentieree, Oudenarde, Bruͤſſel, Eiberfeld 
bis Berlin, wo das Korps am 13. Julius 
einruͤckte, angetreten ward, ein Marſch, 
der allein hinreichen konnte, die Koͤrperkräfte 
der zarten, ſolcher Anſtrengungen ungewohn⸗ 
ten, Jungfrau unterliegen zu machen. 


In Berlin erſt, nachdem er jedem ſei⸗ 
ner Untergebenen die Schuld gleicher Liebe, 
gleicher Fuͤrſorge gezollt, brachte der wuͤrdige 
Lieutenant von Reil feiner beidenmöthigen 
Gefaͤhrtinn die Opfer der Freu dichaft dar. 
Die durch feine Guͤte bewirkt! E führung 
in die Familie des Generals Totterle Direk 


tors Bornemann, von der ſie auf's 
Freundſchafilichſte und Ausgezeichneſte, emp: 
fangen ward, hatte zunächſt die guͤnſtige Fol⸗ 
ge, daß unſre hochherzige Streiterinn, als 
ſie zum erſten Male wieder weibliche Kleider 
angelegt, in einer großen Geſellſchaft vom 
Fuͤrſt Radzivil, Vetter des Königs, emp⸗ 
fangen ward. Die in demſelben Verein ge⸗ 
machte Bekanntſchaft mit der Majorinn v. 
Arnauld und deren Schweſter verſchafften 
ihr das Gluͤck, daß fie von den Eltern der 
ſeiben als Kind in deren Haus genommen 
ward, und auf die angenehmſte Weife bis zu 
ihrer Abreiſe darin verweilte. 

Die während ihrer ganzen Anweſenheit in 
Berlin ihr bereigee huldreiche Aufnahme der 
Prinzen Marianne, Gemahlinn des 
P.inzen Wilhelm von Preußen, Bru⸗ 
ders des Königs, die mehrtachen Unterre⸗ 
dungen mit dem Fuͤrſten Bluͤcher, dem fie 
in der Oper vorgeſtellt ward. und der fie je: 
derzeit mit ſeinem beſonders guͤtigen Weſen 
empfing, die Auszeichnung des Generals 
Grafen Tauenzien, der ihr die von ſei⸗ 
ner eignen Heldenbruſt genommene Denk⸗ 
mnie Preußiſcher Kriege umhing, die allge⸗ 
meine Achtung, mit der unſre junge Heidinn 
ſich überhaupt im Allgemeinen wie von Ein: 
zel en geehrt ſah, fo we das vor ihrer Abs 
reif ihr gegedene große Gaſtmahl, iſt bereits 
in mehrern Zeitungen aufgenommen, und 
wird der Wiederholung halber verſchwiegen, 
obg eich noch man her ruͤhrende und jchöne 
Zug die Anerkennung ihrer Ver cieulte In den 
Herzen edier Preutzen beweiht. 
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Zuge aus dem Leben, N 
1. 

Der Koch Friedrich des Großen, 
Mbel, hatte eine ſchöne aber ſchwerverdaulich⸗ 
Paſtete bereitet, und der König aß etwas zu 
viel davon. Deshalb ſagte er zu Nel: „Wir 
kommen beide in die Hölle; er, weil er die 
Paſtete gebacken; ich, weil ich ſie gegeſſen 
habe. — Schadet nichts! — war des Kochs 
Antwort — wir find beide das Feuer ge⸗ 


wohnt. 


2. 

Zu den gluͤklichſten Zeiten Napolens 
hatten die Deulſchen das gute Wortſpiel: 
was die Franzoſen zu Lande machen, machen 
die Engiänder zu Waſſer! 

- 3. 

Der Wagen eines Arztes fuhr über dle 
Straße, der Todtenwagen an ihm voruͤber. 
„Seht da, Urſach und Wirkung!“ — ſagte 
ein Voruͤbergehende. 

4. 

Ein Student hatte ſich eine ſchoͤne Muͤ⸗ 
Be gekauft, und trug fie nur des Sontags, 
dennoch ſchien fie ihm bald ſehr abgenutzt. 
Ich weiß nicht! — ſagte er zu ſeinem Stu⸗ 
benbruder, — ich habe die Muͤtze erſt fuͤnf 
oder ſechs Mal getragen, und ſie ſieht doch 
fo verbraucht aus. — „Daruͤber, entgegnete 
dieſer, mußt du dich gar nicht wundern, ich 
ſetze fie ja immer des Nachts auf. 

Ar 
Auf einer Maskerade erkannte ein Js⸗ 
realit einen jungen Luͤſtung, der ihm viel. 
unter Andern guch eine goldne Kette abge⸗ 
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A 
borgt hatte, und ſich dann gar nicht wieder 
ſehen lief. Diete goldne Kette trug er eben 


\ 


in feiner Eharakter-Maske, der. Arrealie 


wollte ſich feines Eigenthums verſtchern, und 
es verſammelten ſich eine Menge Masken 
Ein Hamlet, der nice 
vem Vorgange wußte, hielt dies Zuſam men- 
treten der Anweſenden für dierbeſte Gelegen⸗ 
heit ſein Licht leuchten zu la ſen, er dran te 
fid durch und begann: Seyn oder niche feyn, 
das iſt' die Frage! — 7 


über den Lärmen, 


„Mai, ſchrie der Istrealit, der nur an 
die Kette dachte, „do is noch wos zu frogen, 
fie is mein und nit fein!" * 

6. 

Ein Beamte hatte unter Friedrich II. 
einen ungehenern Kaſſenderekt gemacht. Vie 
Unterſuchungs Commilftoa ſprach dem 
Schuldigen das Leben ab. Der Köntg fand: 

te ihn nach Span zau. „Hatte er hundert 
- Köpfe, ſprach er, Uetz ich ih u ale abſch a sen, 
da er aber keinen hat, was fell ich machen?“ 


Die Blume. 
Ich lebe und liebe, und weiter nichts, — 
Was mehr auch als lieben und leben? 
Jh trinke den Strahl des Himme slicht, 
Um die blöhenden Farben zu weben. 

Und hab' ich die blühenden Farben gewebt, 
Dann hab' ich geliebet, dann hab ich gelebt. 
Ich lebe und ſticke mit Himmelblau 

And Sternenglanz wir die Krone: 
Dann keuemt Aurore mit goldnen Thau, 


—U— — ——— — —— — — ——— — — — 


Und giebt mir Perlen zum Loßne; 
Ich liebe und hauche den fühen Duft: 
Der zarten Seele in Sonnenluft. 


Du llebluche Braut, komm babe dich! 
Du ſouſt mich haben mich pfluͤcken; 
Du wiilſt nur leben und liebe wie ich; 
Ich muß den Juen dir ſchmäcken. 
Und haben wir Beide gelebt und gelebt, 


Dann Beider Seele zen Hamel schwebt. 
— — x 1 


Troppauer Macktpreis | Bersl. 
8 Scheffel. 
vom 1. Jany 1816. 6 1 
=, tn 
fl. Ik. 
Weitzen 5 15 24 
Roggen 1 10 42 
Gerſte 5 | 131 
Hufer 5 10 
Erbſen s 17 


Anzeige. 
Starke eichene Kloͤtzer im Umfan 
bis 9 Ellen zu der dacker Kiöker ans 
Schmiede Amboß⸗Stoͤcken, fo wie auch 80 
Klarter Eichen- Holz find zu haben bey dem 
Pächter B ö 
WinBef 
zu Echümosig, 


Anzeige. 


Eine Partie feines Billard. Tuch iſt in 
billigen Prelſe zu erkaufen, bey 


Ratibor, den uten Juny 1816. 
Ulbrich. 


Einzelne Blatter dieſes Anztigers werden für 2 ſgl. Muͤnze verkauft. 


